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 Fütterung von Schalenwild im Rahmen einer Konzeption 
 
Anlagen 

1. Flächenkulisse Rehwildfütterung 
2. Gemeindeliste Rehwildfütterung 
3. Hinweise zur Erstellung einer Fütterungskonzeption  
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

im Rahmen von drei Workshops stimmte sich das Ministerium für Ländlichen Raum 

und Verbraucherschutz (MLR) mit Vertretern bzw. Vertreterinnen der betroffenen 

Verbände und Interessengruppen zum Thema Fütterung von Schalenwild im Rahmen 

einer Konzeption nach den Bestimmungen des Jagd- und Wildtiermanagementgeset-

zes (JWMG) ab. § 33 Abs. 2 JWMG bestimmt, dass nur in Ausnahmefällen eine 

Fütterung von Schalenwild durch jagdausübungsberechtigte Personen zulässig ist. 

Voraussetzung dafür ist eine von der obersten Jagdbehörde nicht beanstandete 

Fütterungskonzeption.  

 

Ziel der Workshops war es, mit den betroffenen Verbänden eine rechtssichere, 

transparente und möglichst praxisgerechte Entscheidungsgrundlage abzustimmen, 

die der Prüfung angezeigter Fütterungskonzeptionen zugrunde gelegt werden soll. Zu 

diesem Zweck sollten eine Checkliste für den Inhalt möglicher Konzeptionen (siehe 

„Hinweise zur Erstellung einer Fütterungskonzeption“ in der Anlage) und mit Blick auf 
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die Fütterung von Rehwild eine Flächenkulisse erarbeitet werden. 

 

Die gesetzlichen Vorgaben für eine zulässige Fütterung von Schalenwild im Rahmen 

einer Konzeption sind in § 33 Abs. 2 beschrieben. Fütterungskonzeptionen müssen 

demnach wildtierökologische Erkenntnisse beachten, sich auf den Lebensraum des 

Schalenwilds beziehen und mindestens 2.500 ha jagdbare Fläche umfassen (Eine 

Gesetzesänderung zur Absenkung der Mindestfläche bei Rehwild auf 1500 ha ist in 

Vorbereitung). Ein Entscheidungsbaum zur Prüfung von Fütterungskonzeptionen im 

Hinblick auf die Beachtung wildtierökologischer Belange befindet sich in der Anlage. 

Neben der Beachtung wildtierökologischer Belange sieht das Gesetz eine Fütterung 

von Schalenwild nur dann vor, soweit sie aus den Gründen der Tierseuchenbekämp-

fung, zur Vermeidung erheblicher land-,forst- und fischereiwirtschaftlicher Schäden, 

zur Abwehr von Gefahren für Leib oder Leben von Menschen oder für erhebliche 

Sachwerte, zum Schutz der Wildtiere, aus Gründen des Tierschutzes, zu wissen-

schaftlichen Lehr und Forschungszwecken oder bei Störung des biologischen Gleich-

gewichts erforderlich  ist.  

 

Im Hinblick auf die Notwendigkeit Rotwild von großräumigen jahreszeitlichen Wan-

derbewegungen abzuhalten, bestand Einigkeit, dass die Fütterung dieser Wildart in 

den ausgewiesenen Rotwildgebieten im Rahmen von Managementkonzeptionen 

grundsätzlich erforderlich sein kann. 

 

Beim Schwarzwild kann eine Ablenkfütterung im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben 

zur Vermeidung von erheblichen landwirtschaftlichen Schäden oder zur Abwehr von 

Gefahren für erhebliche Sachwerte erforderlich werden. Wesentlicher Eckpunkt einer 

Fütterungskonzeption für die Ablenkfütterung von Schwarzwild ist demnach eine 

nachvollziehbare Begründung des Erfordernisses. Dazu zählen  

• Angaben zu den Wildschäden der letzten drei Jahre (jährlich in EUR, getrennt 

nach Fruchtarten und mit Angaben zu den Schadensschwerpunkten),  

• die Darstellung eines revierübergreifenden Bejagungskonzepts (Schwerpunktbe-

jagung Feld, Drückjagdkonzepte) und  

• die Schwarzwildstrecken der letzten drei Jahre (aufgegliedert nach Monaten)  

 

Beim Rehwild stellt sich die Beantwortung der Frage komplexer dar, unter welchen 

Voraussetzungen die Fütterung erforderlich sein könnte. Landesweit liegen Erfahrun-

gen aus Jagdbezirken, in denen nicht gefüttert wird, sowie wissenschaftliche Studien 

zu dieser Frage vor. Allenfalls in Gebieten, die im Winter besonders schwierige 



- 3 - 
 

 

Verhältnisse aufweisen (langanhaltende und/oder hohe Schneelagen) und in denen 

gleichzeitig noch weitere erschwerende Faktoren hinzukommen, ist eine Erforderlich-

keit im Sinne der gesetzlichen Bestimmungen erkennbar. Im Rahmen der Workshops 

zeigte sich, dass eine Flächenkulisse, die alle Kriterien des Entscheidungsbaums 

berücksichtigt, auf Grund unzureichend vorliegender Daten zu einzelnen Kriterien 

nicht hergeleitet werden kann. Darüber hinaus führt die Anwendung ausschließlich 

wildtierökologischer Kriterien dazu, dass die Fütterung von Rehwild in keinem Gebiet 

Baden-Württembergs erforderlich ist. Dies entspricht auch den Aussagen wildtieröko-

logischer Experten. Das JWMG sieht jedoch nach § 33 Abs. 2 in einem engen Rah-

men Ausnahmen vom allgemeinen Fütterungsverbot vor. 

 

Eine Fütterung im Rahmen einer Konzeption kann demnach aus verschiedenen, in 

§ 31 Absatz 3 JWMG genannten Gründen zulässig sein. Das Gesetz verlangt eine 

Berücksichtigung wildtierökologischer Erkenntnisse, verbindet die Zulässigkeit aber 

an ein nachzuweisendes Erfordernis im Hinblick auf den Schutz anderer Rechtsgüter. 

Gebiete, in denen ein Fütterung beispielsweise zum „Schutz der Wildtiere“ (§ 31 Abs. 

3 Satz 1) erforderlich werden kann, müssen daher bei der Bestimmung der Flächen-

kulisse Berücksichtigung finden. Auch wenn Rehwild sehr gut an die Bedingungen in 

den Naturräumen von Baden-Württemberg angepasst ist und über längere Zeiträume 

problemlos mit nur minimaler Äsung zurechtkommt, kann es in bestimmten Gebieten 

bei Hinzukommen weiterer Faktoren (z.B. erhöhtem Energieverbrauch durch Störun-

gen, keine saisonale Migration möglich) temporär zu einer Verknappung der Äsung 

kommen. Diese Gebiete sind gekennzeichnet durch 

• eine durchschnittlichen Schneelagedauer von mehr als 70 Tagen (z.B. kontinental 

gefärbtes Klima, Albhochfläche) und/oder 

• eine Schneedecke von mehr als 20 cm Höhe an mehr als 28 Tagen (4 Wochen) 

pro Winter (z.B. niederschlagsreiche Gebiete im Westschwarzwald). 

 (Quelle: DWD) 

Die aus diesen Klimadaten in Rasterpunkten errechneten Flächeninformationen 

müssen in eine Flächenkulisse mit Verwaltungseinheiten übertragen werden. Im 

Hinblick auf die Rechtssicherheit in der Anwendung der Flächenkulisse und unter 

Berücksichtigung der gesetzlich bestimmten Mindestfläche eines Jagdreviers, wird 

das Gebiet einer Gemeinde vollständig in die Flächenkulisse aufgenommen, wenn die 

Mittelwerte der Gemeindefläche diese Kriterien erfüllen. Auf Grundlage von Fachda-

ten des Deutschen Wetterdienstes zur Schneelagendauer und Schneehöhe erfolgte 

eine Ausweisung der Gemeinden, deren Gebiete für Rehwild bei Hinzukommen 

weiterer Faktoren im Winter schwierige Verhältnisse aufweisen könnten. Die sich 
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ergebende Gebietskulisse ist in der Abbildung in der Anlage dargestellt. Eine Liste 

der zugehörigen Gemeinden befindet sich ebenfalls in der Anlage. In Jagdbezirken 

innerhalb dieser Gebietskulisse kann es auf Grund der klimatischen Voraussetzungen 

temporär zu einer Äsungsverknappung kommen, die je nach Lage des Einzelfalls im 

Hinblick auf die gesetzlichen Bestimmungen eine Fütterung von Rehwild rechtfertigt. 

Die Erforderlichkeit der Fütterung aus einem der im Gesetz genannten Gründe ist 

immer, unabhängig davon ob ein Jagdbezirk innerhalb der Gebietskulisse liegt, in der 

Fütterungskonzeption nachzuweisen. Mit der Lage innerhalb der Gebietskulisse ist 

somit nur festgestellt, dass es auf Grund der örtlichen Witterungsbedingungen zu 

einem Äsungsmangel kommen kann. Es wird daher vorsorglich darauf hingewiesen, 

dass Anträge innerhalb der Flächenkulisse nicht automatisch genehmigungsfähig 

sind, sondern ebenfalls im Sinne der rechtlichen Vorschriften an Hand der Muster-

Gliederung die Erfordernis der Fütterung von Rehwild nachzuweisen ist. 

 

Mustergliederung der Konzeptionen 

Als weiteres Ergebnis der Abstimmung mit den betroffenen Verbänden wurden allge-

meine Hinweise zur Erstellung einer Fütterungskonzeption zusammengestellt. Diese 

befinden sich ebenfalls in der Anlage. 

 
Übergangsregelung: 

Mit Blick auf die in § 33 Abs. 3 JWMG genannte Frist von drei Monaten nach Vorlage 

der Fütterungskonzeption bis zur rechtskräftigen Zulässigkeit der Fütterung und im 

Hinblick auf die wildbiologischen Notwendigkeit der Anpassung des Schalenwildes an 

das Futtermittel werden die Fütterungskontrollen aus Gründen der Rechtssicherheit in 

Jagdbezirken innerhalb der Gebietskulisse, für die bis Jahresende 2016 eine Fütte-

rungskonzeption im Anhalt an die „Hinweise zur Erstellung von Fütterungskonzeptio-

nen“ angezeigt wurde, aus Gründen der Rechtssicherheit im Winter 2016/2017 

ausgesetzt. Die Fütterungskontrollen werden dann nach Abschluss der diesjährigen 

Genehmigungsverfahren der Konzeptionen ab dem Jagdjahr 2017/2018 regulär 

stattfinden. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

gez. Reger   
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Anlage 1 

Gebietskulisse 
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Gemeinden innerhalb der Gebietskulisse für Rehwildf ütterungskonzeptionen 
 
Gemeinde Kreis 

Amstetten Alb-Donau-Kreis 

Berghülen Alb-Donau-Kreis 

Blaubeuren Alb-Donau-Kreis 

Heroldstatt Alb-Donau-Kreis 

Laichingen Alb-Donau-Kreis 

Lonsee Alb-Donau-Kreis 

Merklingen Alb-Donau-Kreis 

Nellingen Alb-Donau-Kreis 

Schelklingen Alb-Donau-Kreis 

Weidenstetten Alb-Donau-Kreis 

Westerheim Alb-Donau-Kreis 

Eberhardzell Biberach 

Langenenslingen Biberach 

Rot an der Rot Biberach 

Steinhausen an der Rottum Biberach 

Heiligenberg Bodenseekreis 

Breitnau Breisgau-Hochschwarzwald 

Buchenbach Breisgau-Hochschwarzwald 

Eisenbach (Hochschwarzw.) Breisgau-Hochschwarzwald 

Feldberg (Schwarzwald) Breisgau-Hochschwarzwald 

Friedenweiler Breisgau-Hochschwarzwald 

Hinterzarten Breisgau-Hochschwarzwald 

Lenzkirch Breisgau-Hochschwarzwald 

Löffingen Breisgau-Hochschwarzwald 

Münstertal/Schwarzwald Breisgau-Hochschwarzwald 

Oberried Breisgau-Hochschwarzwald 

Schluchsee Breisgau-Hochschwarzwald 

St. Märgen Breisgau-Hochschwarzwald 

St. Peter Breisgau-Hochschwarzwald 

Anlage 2 
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Gemeinde Kreis 

Titisee-Neustadt Breisgau-Hochschwarzwald 

Bad Herrenalb Calw 

Bad Teinach-Zavelstein Calw 

Bad Wildbad Calw 

Dobel Calw 

Enzklösterle Calw 

Höfen an der Enz Calw 

Neuweiler Calw 

Oberreichenbach Calw 

Schömberg Calw 

Simmersfeld Calw 

Elzach Emmendingen 

Simonswald Emmendingen 

Engelsbrand Enzkreis 

Neuenbürg Enzkreis 

Bissingen an der Teck Esslingen 

Erkenbrechtsweiler Esslingen 

Lenningen Esslingen 

Neidlingen Esslingen 

Alpirsbach Freudenstadt 

Bad Rippoldsau-Schapbach Freudenstadt 

Baiersbronn Freudenstadt 

Dornstetten Freudenstadt 

Freudenstadt Freudenstadt 

Grömbach Freudenstadt 

Loßburg Freudenstadt 

Pfalzgrafenweiler Freudenstadt 

Schopfloch Freudenstadt 

Seewald Freudenstadt 

Bad Ditzenbach Göppingen 

Böhmenkirch Göppingen 
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Gemeinde Kreis 

Deggingen Göppingen 

Drackenstein Göppingen 

Geislingen an der Steige Göppingen 

Gruibingen Göppingen 

Hohenstadt Göppingen 

Lauterstein Göppingen 

Mühlhausen im Täle Göppingen 

Wiesensteig Göppingen 

Königsbronn Heidenheim 

Steinheim am Albuch Heidenheim 

Tengen Konstanz 

Aitern Lörrach 

Böllen Lörrach 

Fröhnd Lörrach 

Häg-Ehrsberg Lörrach 

Kleines Wiesental Lörrach 

Malsburg-Marzell Lörrach 

Schönau im Schwarzwald Lörrach 

Schönenberg Lörrach 

Schopfheim Lörrach 

Todtnau Lörrach 

Tunau Lörrach 

Utzenfeld Lörrach 

Wieden Lörrach 

Zell im Wiesental Lörrach 

Bad Peterstal-Griesbach Ortenaukreis 

Hornberg Ortenaukreis 

Nordrach Ortenaukreis 

Oberharmersbach Ortenaukreis 

Oberwolfach Ortenaukreis 

Oppenau Ortenaukreis 
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Gemeinde Kreis 

Ottenhöfen im Schwarzwald Ortenaukreis 

Sasbachwalden Ortenaukreis 

Seebach Ortenaukreis 

Wolfach Ortenaukreis 

Bartholomä Ostalbkreis 

Essingen Ostalbkreis 

Oberkochen Ostalbkreis 

Forbach Rastatt 

Gernsbach Rastatt 

Loffenau Rastatt 

Aichstetten Ravensburg 

Aitrach Ravensburg 

Amtzell Ravensburg 

Argenbühl Ravensburg 

Bad Wurzach Ravensburg 

Isny im Allgäu Ravensburg 

Kißlegg Ravensburg 

Leutkirch im Allgäu Ravensburg 

Vogt Ravensburg 

Waldburg Ravensburg 

Wangen im Allgäu Ravensburg 

Wolfegg Ravensburg 

Bad Urach Reutlingen 

Engstingen Reutlingen 

Eningen unter Achalm Reutlingen 

gemeindefrei (Gutsb. Mün.) Reutlingen 

Gomadingen Reutlingen 

Grabenstetten Reutlingen 

Hayingen Reutlingen 

Hohenstein Reutlingen 

Hülben Reutlingen 
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Gemeinde Kreis 

Lichtenstein Reutlingen 

Mehrstetten Reutlingen 

Münsingen Reutlingen 

Pfronstetten Reutlingen 

Römerstein Reutlingen 

Sonnenbühl Reutlingen 

St. Johann Reutlingen 

Trochtelfingen Reutlingen 

Zwiefalten Reutlingen 

Aichhalden Rottweil 

Bösingen Rottweil 

Deißlingen Rottweil 

Dornhan Rottweil 

Dunningen Rottweil 

Eschbronn Rottweil 

Fluorn-Winzeln Rottweil 

Hardt Rottweil 

Lauterbach Rottweil 

Oberndorf am Neckar Rottweil 

Schenkenzell Rottweil 

Schiltach Rottweil 

Schramberg Rottweil 

Wellendingen Rottweil 

Zimmern ob Rottweil Rottweil 

Bad Dürrheim Schwarzwald-Baar-Kreis 

Blumberg Schwarzwald-Baar-Kreis 

Bräunlingen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Brigachtal Schwarzwald-Baar-Kreis 

Dauchingen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Donaueschingen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Furtwangen im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 



- 11 - 
 

 

Gemeinde Kreis 

Gütenbach Schwarzwald-Baar-Kreis 

Hüfingen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Königsfeld im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 

Mönchweiler Schwarzwald-Baar-Kreis 

Niedereschach Schwarzwald-Baar-Kreis 

Schonach im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 

Schönwald im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 

St. Georgen im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 

Triberg im Schwarzwald Schwarzwald-Baar-Kreis 

Tuningen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Unterkirnach Schwarzwald-Baar-Kreis 

Villingen-Schwenningen Schwarzwald-Baar-Kreis 

Vöhrenbach Schwarzwald-Baar-Kreis 

Beuron Sigmaringen 

Bingen Sigmaringen 

Gammertingen Sigmaringen 

Hettingen Sigmaringen 

Illmensee Sigmaringen 

Leibertingen Sigmaringen 

Neufra Sigmaringen 

Schwenningen Sigmaringen 

Stetten am kalten Markt Sigmaringen 

Veringenstadt Sigmaringen 

Aldingen Tuttlingen 

Balgheim Tuttlingen 

Bärenthal Tuttlingen 

Böttingen Tuttlingen 

Bubsheim Tuttlingen 

Buchheim Tuttlingen 

Deilingen Tuttlingen 

Denkingen Tuttlingen 
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Gemeinde Kreis 

Dürbheim Tuttlingen 

Durchhausen Tuttlingen 

Egesheim Tuttlingen 

Emmingen-Liptingen Tuttlingen 

Fridingen an der Donau Tuttlingen 

Frittlingen Tuttlingen 

Geisingen Tuttlingen 

Gosheim Tuttlingen 

Gunningen Tuttlingen 

Hausen ob Verena Tuttlingen 

Immendingen Tuttlingen 

Irndorf Tuttlingen 

Kolbingen Tuttlingen 

Königsheim Tuttlingen 

Mahlstetten Tuttlingen 

Mühlheim an der Donau Tuttlingen 

Neuhausen ob Eck Tuttlingen 

Reichenbach am Heuberg Tuttlingen 

Renquishausen Tuttlingen 

Rietheim-Weilheim Tuttlingen 

Seitingen-Oberflacht Tuttlingen 

Spaichingen Tuttlingen 

Talheim Tuttlingen 

Trossingen Tuttlingen 

Tuttlingen Tuttlingen 

Wehingen Tuttlingen 

Wurmlingen Tuttlingen 

Bernau im Schwarzwald Waldshut 

Bonndorf im Schwarzwald Waldshut 

Dachsberg (Südschwarzwald) Waldshut 

Görwihl Waldshut 
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Gemeinde Kreis 

Grafenhausen Waldshut 

Häusern Waldshut 

Herrischried Waldshut 

Höchenschwand Waldshut 

Ibach Waldshut 

Rickenbach Waldshut 

St. Blasien Waldshut 

Stühlingen Waldshut 

Todtmoos Waldshut 

Ühlingen-Birkendorf Waldshut 

Weilheim Waldshut 

Wutach Waldshut 

Albstadt Zollernalbkreis 

Bitz Zollernalbkreis 

Burladingen Zollernalbkreis 

Dotternhausen Zollernalbkreis 

Hausen am Tann Zollernalbkreis 

Jungingen Zollernalbkreis 

Meßstetten Zollernalbkreis 

Nusplingen Zollernalbkreis 

Obernheim Zollernalbkreis 

Ratshausen Zollernalbkreis 

Schömberg Zollernalbkreis 

Straßberg Zollernalbkreis 

Weilen unter den Rinnen Zollernalbkreis 

Winterlingen Zollernalbkreis 
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Hinweise zur Erstellung von Fütterungskonzeptionen  
(Muster-Gliederung) 

 
Die formalen Anforderungen an Fütterungskonzepte sind in § 33 JWMG und in § 4 
der Durchführungsverordnung zum JWMG geregelt. Darauf basierend können die 
nachfolgenden Hinweise zur Erstellung von Fütterungskonzeptionen gegeben wer-
den.  
 
 
Zur Anzeige bei der obersten Jagdbehörde wird folge nder Aufbau vorgeschla-
gen:  
 
I. Bezeichnung des Antrags:  
 

Dem Antrag vorangestellt werden sollte eine Liste aller teilnehmenden Reviere, 
den jeweiligen Flächen gemäß Pachtvertrag sowie mit Angaben zu den jagdaus-
übungsberechtigten Personen und deren Kontaktdaten. 
 
Aus der Bezeichnung des Antrags sollte hervorgehen ob es sich um eine Fütte-
rungskonzeption für Rehwild (Damwild, Rotwild) oder um eine Konzeption für die 
Ablenkungsfütterung von Schwarzwild handelt 
 

 
II. Beschreibung des Gebietes, für das eine Konzept ion eingereicht wird:  
 

Grundanforderungen:  
 
1. Konzeptfläche muss mindestens 2.500 Hektar bejagbare Fläche umfassen.  

Zwar wurde im Koalitionsvertrag der Regierungskoalition vereinbart, die Flä-
chenanforderung für Rehwildfütterungskonzeptionen auf 1.500 ha zu senken. 
Solange die gesetzliche Änderung noch aussteht, müssen auch diese Konzepte 
mindestens 2.500 ha Fläche umfassen. 

 
2. Die Konzeptflächen müssen in einem räumlich-funktionalen Zusammenhang 

stehen.  
Diese Forderung bedeutet nicht, dass die Konzeptflächen miteinander verbun-
den sein müssen. Es können deshalb auch Reviere eines Gebiets  aus der Kon-
zeption ausgespart bleiben, wenn deren Inhaber sich nicht an der Konzeption 
beteiligen wollen. Die übrigen Reviere sollten aber vergleichbare Eigenschaften 
und Gegebenheiten aufweisen. Dies ist i.d.R. gegeben, wenn die Reviere im 
gleichen Naturraum des Landes liegen.  

 
Es ist sinnvoll als Abgrenzung von Flächen Gemeindegrenzen zu wählen, weil 
diese i.d.R. auch die Reviergrenzen darstellen. Dies ist auch dann vertretbar, 
wenn innerhalb des Revieres eine Naturraumgrenze verlaufen sollte.  

 
  

Anlage 3 
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3. Wichtige Aspekte der Gebietsbeschreibung  
• Offenland- Wald- und Wasserflächenanteile, des Gebiets 
• Flächen der befriedeten Bezirke / Grundflächen bzw. Flächen auf denen die 

Jagd nach den Umständen des Einzelfalls (§ 40) nicht ausgeübt werden darf 
• Flächen, für die nach den Bestimmungen des § 42 besondere Regelungen 

getroffen sind 
• Welche natürlichen standörtlichen Gegebenheiten weist das Gebiet auf? Da-

zu gehören Meereshöhe, Niederschläge (v.a. Schneelagendauer, Schneehö-
hen, Frosttage – möglichst mit Quellenangabe), geologische und bodenkund-
liche Angaben. Bei Rehwildfütterungskonzeptionen innerhalb der ausgewie-
senen Flächenkulisse können die Klimaangaben entfallen. 

• Wald-Offenlandverteilung (zusammenhängende Waldflächen, Waldinseln…) 
• Landwirtschaftliche Nutzung des Offenlandes (Ackerland, Grünland, Streu-

obstwiesen etc. 
• Baumartenzusammensetzung der Waldgebiete 
• Äsungsverhältnisse in den unterschiedlichen Jahreszeiten 
• Darstellung von Störungen im Wildlebensraum 
• Kartenmäßige Darstellung der Konzeptfläche mit Gemeinde- und Jagdrevier-

grenzen, evtl. Grenzen von Naturräumen 
 
III. Wildbestand, Bejagung, Wildschäden  
 

Darstellung des Wildbestandes und seiner Bejagung  
• Jagdstrecke, über mehrere Jahre  
• Art der Bejagung (Einzeljagd, Bewegungsjagd)  
• zwischen den an der Fütterungskonzeption Teilnehmenden abgestimmtes Be-

jagungskonzept. Insbesondere bei Ablenkfütterungen für Schwarzwild ist dar-
zulegen, wie und in welchem Umfang der futtermittelbedingte Populationszu-
wachs jagdlich genutzt werden soll. 

 
Bei Konzepten für Rehwild: 
• Welche Zielvereinbarungen bzw. Zielsetzungen zur Rehwildbejagung wurden 

getroffen? (RobA) 
• Welche Aussagen treffen die Forstlichen Gutachten zur Erreichbarkeit wald-

baulicher Zielsetzungen? 
 
Bei Konzepten zur Ablenkungfütterung von Schwarzwild  
• Bestandsentwicklung und vermutete Ursachen für Bestandszunahmen, 
• Darstellung von Wildschäden über einen Zeitraum von 3 Jahren  
• Darstellung von Maßnahmen zur Verminderung und Verhinderung von Schä-

den und deren Wirksamkeit  
 

IV.  Darstellung der mit der Fütterung verfolgten Z iele und Begründung der 
Notwendigkeit: 
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Die Zielsetzung im Hinblick auf die in § 31, Abs. 3 JWMG genannten Gründe ist 
darzulegen.  
Eine Fütterung ist nur zulässig soweit sie aus den Gründen der 

� Tierseuchenbekämpfung,  
� zur Vermeidung erheblicher land-,forst- und fischereiwirtschaftlicher Schä-

den,  
� zur Abwehr von Gefahren für Leib oder Leben von Menschen oder für er-

hebliche Sachwerte,  
� zum Schutz der Wildtiere,  
� aus Gründen des Tierschutzes, 
� zu wissenschaftlichen Lehr und Forschungszwecken oder  
� bei Störung des biologischen Gleichgewichts erforderlich ist. 

 
Ziel einer Ablenkfütterung von Schwarzwild ist demnach beispielsweise die Abwehr 
von erheblichen Schäden in der Landwirtschaft oder von Gefahren für erhebliche 
Sachwerte.  
 
§ 4 DVO JWMG verlangt außerdem eine Begründung, weshalb die Fütterung ge-
eignet und aus den in § 31 Absatz 3 Satz 1 JWMG genannten Gründen, auch un-
ter Berücksichtigung beeinträchtigter privater und öffentlicher Belange, insbeson-
dere solcher des Artenschutzes, erforderlich ist. 
 
Eine Notwendigkeit (Erforderlichkeit) der Fütterung liegt dann vor, wenn diese ge-
eignet ist, die in den genannten Gründen enthaltenen Ziele zu erreichen und 
gleichzeitig das mildeste unter mehreren zur Verfügung stehenden gleich wirksa-
men Mitteln ist.  
 

V. Angaben zur Fütterungspraxis:  
 
1. Darstellung der geplanten Maßnahmen unter Angabe der zu verwendenden Fut-

termittel und Einrichtungen einschließlich der Standorte, des Umfangs und der 
Dauer der Fütterung  

 
Bei den zu verwendenden Futtermitteln müssen die Vorgaben von § 3 Abs. 2 
DVO JWMG beachtet werden.  
� Einrichtungen: Es ist sinnvoll, dort auch Angaben zur Futtermittelhygiene zu 

machen, z.B. Hinweis auf regelmäßige Kontrollen und Entfernung verdorbe-
ner Futtermitte  

� Es ist sinnvoll, bei Rehwildfütterung nicht allein auf Apfeltrester mit geringer 
Haferbeimischung als Futtermittel während der gesamten beabsichtigten 
Fütterungsperiode zu bauen, sondern auch andere an die jeweilige Erfor-
dernisse des Wildes angepasste Futtermischungen, soweit sie im Rahmen 
des JWMG bzw. der DVO § 3, Abs. 2 und 3 erlaubt sind, zu berücksichtigen 
bzw. einzusetzen. 

� Hilfreich als Grundlage für die Konzeption sind die „Grundsätze der Fütte-
rung“, welche die Autoren Deutz/Gasteiner/Buchgraber  in ihrem Buch 
„Fütterung von Reh-und Rotwild – ein Praxisratgeber “(Leopold Stocker 
Verlag) für die Rehwildfütterung veröffentlicht haben. 
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� Standorte: Auch hier sei auf die Hinweise aus dem o.g. Buch verwiesen. 
Besonders wichtig ist der ausreichende Abstand der Fütterungseinrichtun-
gen von wildschadensanfälligen Waldbeständen und evtl. eine revierüber-
greifende Abstimmung der Standorte.  
 

Weitere wichtige Faktoren sind:  
� Fütterungen müssen so aufgestellt werden, dass Wild dort Ruhe hat und 

auch tagsüber äsen kann; 
� Fütterungen müssen dem Wild Übersicht ermöglichen, d.h. freier Rundum-

blick; 
� Fütterungsstellen müssen ausreichend groß sein, damit auch Jungtiere zu 

ihrem „Recht“ kommen können;  
� Einrichtung nur auf trockenem Boden, sonniger Standort, in der Nähe Was-

ser, Windschutz; 
� Erreichbarkeit von Fütterungen für Beschicker auch bei hohen Schneelagen,  
�  Vorhandensein natürlicher Äsung. 

 
Außerdem ist zu beachten, dass  
� Fütterungen mindestens 300 m von der nächsten Reviergrenze entfernt sein 

müssen, außer wenn der Reviernachbar schriftlich einem näheren Abstand 
zugestimmt hat. Entsprechende Vereinbarungen werden ggf. empfohlen.  

� Ablenkungsfütterungen für Schwarzwild dürfen nur im Wald betrieben wer-
den und müssen mehr als 300 m vom Waldrand entfernt sein.  

� Im Umkreis von 300 Metern um zulässig betriebene Fütterungen muss die 
Jagd ruhen.  

 
2. Angaben zur Organisation der Maßnahmen und Benennung verantwortlicher 

Personen.  
 

VI. Sonstiges  
 

Die Konzeption muss bei der obersten Jagdbehörde (Ministerium für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg) eingereicht werden und zwar 
sowohl schriftlich  
 
Ministerium Ländlicher Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg 
Oberste Jagdbehörde  
Postfach 10 34 44  
70029 Stuttgart  
 
als auch elektronisch (E-Mail, CD, DVD oder USB-Stick). 
 
Nicht vergessen : Die Konzeption ist von den auf den erfassten Grundf lä-
chen jagdausübungsberechtigten Personen zu unterzei chnen.  
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Entscheidungsbaum zur Prüfung von Fütterungskonzeptionen im Hinblick auf die 
wildtierökologischen Belange 
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